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eınnar Feıiter
laKonıIe und Bildung

Diakonie bildet und S1e braucht Bildung.
Doch bilden und Bilder deuten

ist mehr: Voraussetzung dafür,
anderen helfen, ohne sich eın Bild ISt, WEeNl die Öögel einen uhepla TÜr

Von ihnen machen. die KG suchen Doch S 1st MC Abend DIie
Sonne STe hoch Himmel |)ie Sonne? DIie
Sonnen Ayse, das kurdische Mädchen, das die:

W Diakonie und ildung. SO lakonisch der 11 Se$5 Bild gemalt hat, hat Zwel Sonnen den
te] ISt, ist das Feld e1Ner Überlegung, SscChmalen Himmelsstreifen ehängt, e1Ne Iinks,

e1Ne recCdie 1ese belden Z  Z Gegenstand nımm die
1akKonle und die ildung. Irotzdem 1st dieser Als Ayse und hre drel (‚eschwister und hre
Überschrift kein vorsichtig einschränkender Un utter In Aachen strandeten, hatten s1e die

Flucht dus Kurdistan hinter sich, hatten Dereitsertitel beigegeben und ZWAal, weil S ebendarum
und auch Ur arum WITrd den Zl ein1ıge Zeit INn Deutschlan: verbracht, We1-

sammenhang, das Zusammengehören VON Ia ter geflohen In die Niederlande, hatten dort drel
onl1e und ildung. arın die kEingrenzung. ahre vgelebt und 1U dem UCKSCHU der

TEl Bilder werden el der Entfaltung des innNnen aufgru: des Schengener Abkommens
Gedankens eine wichtige olle spielen. [)as drohte, die nochmalige Flucht nach

der entsetzung. enn ich mMmöchte den ZuU: Deutschlan: Zuvorgekommen.
sammenhang VON 1akKon1e und ildung e1INM: /Zwel Sonnen und innen UMSCHWITF:
aufsuchen In der ehbenso unvermeidlichen WI1e TenNn einen riesigen Baum Jedoch MC e1n

prekären, aber auch notwendigen und N- einziger oge cheıint sich 1M e3aSs des Baumes

dig 1UsSchen eise, 1INS Bild kommen niederzulassen Vergeblich Sscheinen die Ööge
ihn VOIN allen Seiten ner anzulfliegen. Groß 1st der

Baum, aber einen uhepla scheint Al N1IC
hleten wenig WIEe das Land, In das Ayse kam.Zur bıldenden ra

TeUNC Was VON Ayse selbst INn 1nrem Bildder 1aKonıe
ZU  3 ommt, kann ich eliz nIG

z kin Baum nier blauem Himmel STe ET Ihr Bild STe hier 11UT TÜr das, Waäas ich INn
autf e1iner unen 1ese und Öögel umschwirren der mMit inr erfahren habe, und das
In  g Fin Motiv, wWwI1e eES INn der Abenddämmerung 1StT: Ich kann esS mMIr N1IC wirklich vorstellen, Was
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VON Asylbewerberinnen und -bewerbern MIC
mMIt innen e1le

Wenn und Nsoiern |)iakonie sich NIC 1n
Dbloßer und N1IC In sporadischerS Großherzigkeit erschöpfen soll, 1Sst mehr alsJ ter erforderlich ann raucht eS ildung
und Ausbildung und dann werdenBl

s di.  ONISCHNES Handeln e11s egleiten, e11s
1InNnen auch vorausgehen Mussen
VOIN Kursen ZABER häuslichen ege DIS hin Z  -

diakoniewissenschaftlichen Spezialstudium.
1akon1e und Bildung gehören9

denn 6S Draucht e1nNe ildung und Qualifizierung
ZU  Z diakonischen Handeln Aber S ibt eben
auch den umge. VOIN Diakonie und

ildung. (0)1918(28 gesagl. 1akonl1e ist selbhst Bil-

dung. Jedenfalls Hesitzt S1e e1Ne minent Dilden:
de Kraft, und 1ese eigne der Diakonie Sanz De
ONders In inren elementaren Formen In der Be-

esS eißt, MIC ZUT Ruhe kommen, e1ine Blei: BeERNUNg, 1mM Aufnehmen, 1M Anteilnehmen.
De nden, ıunerwünsch se1nN; und ich kann Solidaritä mMit Asylbewerberinnen und
mMIr auch NIC wirklic vorstellen, Was es e1N hbewerbern 1st 11UT e1n dafür, allerdings
KIind edeutet, WEl ständig wechselt, WOT1N e auch e1n eispie TÜr die 1e der ernpro
doch die elt ennen und ewonNnnen lernen soll Z  9 die diakonisches Handeln heinhalten

und auslosen kann

»eine Wirklichkeit, die ich enschen, die Asylsuchende unterstützen,
erfahren, Was s1e vorher nıe mO ehaltenNIC mIt InAnen teile X
hätten dass In deutschen sStuben getäuscht

die prache Ich stelle mMIr VOT, dass e$S WIe e1n Le: und elogen WITd D)as Bild VO  Z eigenen Land,
Den ZWe1 Sonnen lst, WI1e e1in eben, IN die dealvorstellung VON seinen reC  Ü geor
dem sich selhst die onne, dieses Ursymbol der Verhältnissen zerbrechen |)ie niter:

Orientierung In Kaum und Zeit, verdoppelt. scheidung VOIN und Legitimität gewinnt
Jrotzdem, die Lebenslast yses 1ST MC meın
Bild VON dieser Last; und dies nhabe ich VOIN Ayse bildungskritische Lernprozesse <
gelernt

Sie nat N1IC NUT meln Bild VON gration überhaupt erst hre Bedeutung und Brisanz. Lee:
und Asylsuche yverändert« Dieses me1n Bild Begriffe en sich mit lebensvoller Anschau
nhat TE die mMi1t ihr N1IC UT UuNng. Frauen und änner, die VOT Jahrzehnten
yrealistischere« Züge Ayse nat mich selbst als Kinder oder Jugendli Vertreibung
gelehrt, dass yAÄSYl« e1n Wort [Ür e1Ne irklich und Üerleht aben, werden mit 1inren
keit ISt, die ich In aller Anteilnahme en vernheilten Wunden konfrontiert. Das
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die VOIN enschen INn eın Kir Ich ähle jedoch e1inen anderen Ansatz der
chenasy! hrt Pfarrgemeinderäte, Kirchenvor- Überlegung, einen vielleicht ZUNaCAS Dbeiremd
stände und VOT die rage nach lichen Ich gehe dus VO  3 metaphorischen
inrem eigenen Selbstverständnis und den leiten VON ildung.!
den Maßstäben 1Nres andelns.

IC zuletzt geschieht aber INn olchen DO
litischen und religiösen, biographischen Uund Sinn und Sinnlichkeit
kommunikativen Lernprozessen, die dliakon!
sches Handeln beinhalten kann, e1nes 1aKOonNn1e Pn  @ ildung 1St e1ne etapher, e1n bildlicher
OÖst bildungskritische Lernprozesse dus [)ie In: USATUC DER deutsche Wortung ISt, WadsS OTt

nhalte, Gewichtungen und kErgebnisse der e1ge- e1nNe uneigentliche Redeweise genannt wird Wir
Nell Bildungsgeschichte werden In Tage gestellt, nehmen e1N Bild Hilfe, Was WIT
und auf den Prüfstand geraten ihre gesellscha meinen, WI1e INn » Flussbett« und »Gipfe
lichen Normierungen und Standards eiileN« oder Wenn WIT N1IC den Salat, SOI

Was hnabe ich NIC es gelernt, aber habe dern den lext »lesen«
ich auch gelernt, Was N el und WIeE PS geht, ildung 1st e1N Bild, und das Bild 1st nier
e1ınen enschen aufzunehmen? das Bild enn Was el Bildung VOT len und

Grunde alle Bildungsbegriffe SCANNEBUC all-

eres als das Hervorbringen e1Nes ildes? Men:
schen nehmen Stein oder Met Holz oder Jlon,Zur diakonischen Relevanz
und S1e ehauen den ein, S1e modeln den Ton,der Bildung S1e verformen INr Material ()der S1e nehmen FarT-

® Diakonie und ildung ehören ZUSaAINMENN, Den und S1E auf Holz oder Stoff Oder Pa:
denn Diakonie Dildet. Wie auf der nderen e1te pier auf. Wie auch immer, Dilden el Men:
sich Dereits andeutete, dass die ildung als (Iua: schen geben eLWaS, das S1e vorfinden, e1Ne NeuUue

aUon ZU  3 di.  ONIschen Handeln INS Feld der oder veränderte Gestalt, e1Ne FOrm, sS1e verleihen
1aK0ON1€e hineingehört. Doch der usammen- ihm en ussehen Sie e1n Bild

hang der Bildung mi1t der 1akonle erschöp sich Nun könnte freilich ecC eingewandt
werden, dass ildung längst einem egriffarın NIC ildung 1st mehr als NUurTr Zurüstung

Diakonie. Dem ist weiter nachzugehen. geworden sel, Del dem niemand mehr Zzuerst

Ansatzpunkte dazu yäbe 65 viele Ich erY1N-
neTe 1UT die berufliche Weiterbildung VOIN »eine neue Gestalt verleihen <
Deitslosen enschen oder die Bedeutung VON

Sprachkursen für ausländische Mitbürgerinnen oder Sal eigentlich das chaffen materieller
Bilder enke, ondern BallZ andere Vorgängeund itbürger. In e1ner Gesellschaft, In der Bil-

dung e1N zunehmend gewichtiger Schlüssel Ist Ich erwerbe Kenntnisse und Fähigkeiten. Ich BC
Z gesellschaftlichen Partizipation, aktisch da: WINNe positives Wissen 1n e1inem bestimmten
UTe aber iImMmMmer mehr enschen VON dieser Sachbereich Uund erlange ugleich die Möglich:
ausgeschlossen werden, WwIrd ildung E1- keiten, dieses Wissen erweltern und aNZU-

nen Desonderen Schwerpun. VON 1akon1e dar: wenden Ich erne e1Ne prache Oder den
tellen Mussen gallg mit e1ner JTechnik.

35 einnNar‘! Feiter Diakonie und Bildung 167



a

/Zugegeben, ildung 1Sst e1ne verblasste Me: pllegt. Urz gesagt Der Mensch 1st NIC einfach
tapher. Doch sich amı beruhigen hieße, des enschen ächster, ondern wird Cd, indem
bedacht Jassen, sich denn das Bild der eT sich dem anderen enschen als acnster @T7-

WEe1sSildung für all 1ese Lernprozesse und gleicher-
malsen TÜr eren Ergebnisse überhaupt e1NnmMm. IC dass des enschen » Bildsamkeit« Jo
yangeboten« hat und Was denn die erKun: dus hann Friedrich Herbart mi1t der Diakonie ails
eben diesem Erfahrungs und Tä  eitsfel TÜr Grundvollzug CNristlichen Lebens und auDbDens
den egri und Vollzug VoON Bildung MöÖög: In e1INs gesetzt werden sollte oder könnte, aber
licherwelse bedeutete @5 Bildung dl N1IC viel STe fest: Bildung 1St mehr als 1Ur e1Ne Jeil
radikal verstehen enn das, WAads DraxIıs VOIN iakonie, und ihr usammenhang 1St

mehr als e1n 1Ur außerlich instrumenteller. asseute ildung efasst wird, sSTe die Me:

tapher des Bildens, weil 6S ehbendarum oeht lakoni1e immer wieder auch kritisch:
die Übersetzung VOIl Sinnlichkeit In Sinn und widerständige Partizipation der gesellschaft-
Sinn In Sinnlichkeit. lichen Übersetzung VON Sinnlichkeit INn Sinn und

ildungel Bildung, weil S1e da A[1- SiNnn In Sinnlichkeit edeutet, aiur 1St der

fangt, dass enschen e{IWas e1n ussehen VeTl- Widerstand die Aushöhlung des TUN!
rechts autf Asyl eben e1Nn eispie‘ljeihen; und ildungel auch eute In der iel

Talt 1Nrer Formen und )imensionen noch Bil

dung, weil S1e S se1 denn 1inrem eigenen
Schaden sich VON diesem 1inrem Ursprung WITrd Bıld und Bılakrıtik
MNIC losreißen wollen, nämlich avon dass der
ensch sich elbst, und ganz elementar, @ ildung 1st e1ne Bildung 1St e1Ne

eta| 1M strengen INNe e1ine keineswegs
» 4asSs derensch Sich selbst einer blofß uneigentliche, nämlich In den egri nınein

bildnerischen Aufgabe wird X überholbare, Ja üuberholende Kedewelse
Das verschärit Jedoc. 1Ur die rage,

materiell und leiblich, e1ner bildnerischen sich zıumindest 1M Deutschen In e1iner langen
Aufgabe wWwird eshalb denn auch uUuNSeTe und verwickelten (‚eschichte dieser spezilische
ropäischen Nachbarvölker, die kein Aquivalent ermMINus und LTOTLZ Kritik DIS neu:

UNSsSeTEeTIN eutschen Wort ildung aben, s1e N1IC (ewicht verloren hat. Was also hat e
Kultur nennen! mMit dem Bild auf sich, dass es sich eignet, Z  3

Der Mensch als das MmMIt Friedrich letz: Bild werden für das, Waäas ildung
sche gesprochen N1IC festgestellte 1er wird st? Ein Bild kann 05 zeigen: e1n Bild des belgi
ZU  3 enschen, indem er das neugeborene Kind schen Malers Rene Magritte
In e1Nne jege Jegt Uund die oten Destattet. Der Magritte hat das (Grundmaotiv dieses Bildes
Mensch wird ZU  s enschen, indem ET se1INe Be- imMmer wleder aufgegriffen, e sich Del ihm

hausung ZU: aus ildet, dus$s diesem aus aDer In zahlreichen Variationen; und dieses geht
05 MIr nier allein. enn das zentrale Motiv dese1inen Ort der (‚astlic MaC Der ensch

wird ZU  3 enschen, Indem eT dies S11 Bildes 1Sst: das Bild Magritte hat nNier e1n Bilder:
jeizsche gesagt die Schwachen und Kranken Dild gem 21n Bild, das sehen oibt, Was e1n

gerade N1IC ausstößt, ondern annımmMmt und Bild 1St.
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kin Bild ist lem Dafürhalten ZAUN  3 Tro&
eben NIC infach die möglichst ZENAdUE

bildung dessen, Was ist Oder War DZW. Was WO-

anders iSst; und das führt Magritte INn seinem BilduUuUOY
VO0O%Z

des Bildes VOT ugen. In e1ner Art VOIN emalterDA  Ein Bild ist — allem Dafürhalten zum Trot.z  — eben nicht einfach die möglichst genaue Ab-  bildung dessen, was ist oder war bzw. was WO-  anders ist; und das führt Magritte in seinem Bild  t, Bonn 2004  des Bildes vor Augen. In einer Art von gemalter  .. O  Grenzwertbetrachtung zeigt er »das Paradox ei-  d  ner Verähnlichung im Bild«, dass diese nämlich  nur gelingt, wenn sie nicht völlig gelingt:2 Wür-  de die Ähnlichkeit bis zur Gleichheit gesteigert,  K  würde das Bild selbst zum Verschwinden ge-  ‚ung des Menschen  bracht. Die Folge wäre: Das hergestellte Bild ver-  deckte Meer und Himmel und brächte sie als das  Andere des Bildes zum Verschwinden.  Dass allerdings das Bild — so es denn wirk-  N  8  lich Bild sein will — selbst zeigt und sichtbar  Rene Magritte, Die Vor:  macht, dass es ein Bild ist, ist der Grund dafür,  dass es Bild sein kann für das Lernen und für die  An der Abrisskante eines Küstenstreifens  geistige Auseinandersetzung des Menschen mit  steht vor dem sich ausbreitenden Meer und ei-  sich und mit allem. Insofern wird aber Bildung  nem leicht bewölkten Himmel eine Staffelei. Die  eigenartigen Gewächse am Boden einmal bei-  » Bilder als Bilder erkennen «  seite gelassen, sehen wir die Staffelei eines Ma-  lers oder einer Malerin in der Landschaft; und  nur dann zu Recht so geheißen, wenn sie so bil-  wir sehen auf der Staffelei das Bild, das von Meer  det, dass darin die Bilder, die wir in uns nach  und Himmel gemalt wurde.  Hause tragen, unsere Menschen-, Welt- und  Gottes-Bilder, als Bilder zur Abhebung gebracht  Allein, fast sähen wir es nicht! Das Bild  scheint so »naturgetreu« gelungen zu sein und  werden.  sein Ausschnitt scheint sich infolgedessen für die  Bildung bedeutet, Bilder als Bilder erken-  Betrachterinnen und Betrachter so rest- und  nen: erkennen, dass mein Blick ein Bild schafft  und dass mein Bild eben nur ein Bild, nur mein  » Paradox  Bild, vielleicht auch nur das vorherrschende Bild  von der Wirklichkeit ist. Bildung heißt, Diffe-  einer Verähnlichung im Bild  renzen herausarbeiten. Bildung besagt Unter-  scheidung, also Kritik. Oder nochmals anders ge-  bruchlos wieder in die Landschaft einzufügen,  dass wir es gar nicht als Bild wahrnähmen, ver-  sagt, und zwar in Anlehnung an den, dem wir  deckte es nicht den mittleren Teil der Staffelei,  unser deutsches Wort Bildung wesentlich ver-  wären nicht so gerade noch die Ränder, die Gren-  danken, Meister Eckhart: Bilden heißt zuerst und  zen des Bildes erkennbar und bekämen wir nicht  grundlegend ent-bilden.?  die linke Seite des Rahmens bzw. die darauf ge-  Wiederum gilt zwar, dass es nicht um eine  nagelte weiße, unbemalt gebliebene Leinwand  Identifizierung gehen kann — solcher Unter-  zu Gesicht.  scheidung mit diakonischem Handeln. Doch was  DIAKONIA 35 (2004)  Reinhard Feiter / Diakonie und Bildung  1693A
Grenzwertbetrachtung zeigt er »das Paradox e1-
neTr ve  ichung IM Bild«, dass 1ese nämlich
UT gelingt, Wenn S1E NIC völlig gelingt:? Wür
de die Ahnlichkeit Dis ZUT Gleichheit gesteigert,
WUurde das Bild selbst Z Verschwinden g

UNng
des

UU JISUON
bracht. Die olge ware Das Bild VeT-

deckte Meer und Himmel und rächte S1e als das
des Bildes ZU  3 Verschwinden

ass allerdings das Bild es denn wirk:
Ag ich Bild sSe1in will selbst zeig und S1IC  ar

JUIY
ä’
Vor

MacC.  9 dass 65 e1n Bild ISt, ist der TUnN! dafür,
dass es Bild se1ın kann für das Lernen und für die

der Abrisskante e1Nes Küstenstreifens eistige Auseinandersetzung des enschen mit
STe VOT dem sich ausbreitenden Meer und E1- sich und mI1t allem. NSOoiern wird aber ildung
Ne leicht bewölkten Himmel e1ine altfelel. Die
eigenartigen Gewächse en einmal bei 1  er als Bilder erkennen C
se1te gelassen, senen WITr die Staffelei e1nes Ma:
ers oder einer Malerin In der andscha und 1Ur dann eC eheißen, WenNnn Ss1e Hil
WIT senen auf der altele1 das Bild, das VoONn Meer det, dass arın die Bilder, die WIT In uUuNSs nach
und Himmel wurde ause uNnseTe enschen-, Welt: und

Gottes-Bilder, als Bilder ZUT Abhebungein, fast sahen WIT es nicht! Das Bild
cheint yNaturgetreu« elungen sSe1in und werden
sSe1in Ausschnitt cheint sich infolgedessen TÜr die Bildung edeutet, Bilder als Bilder erken-
Betrachterinnen und Betrachter resl: und Nne erkennen, dass me1n e1n Bild schafft

und dass meln Bild eben NUTr e1N Bild, NUur meln

» Paradox Bild, vielleicht auch 11UT das vorherrschende Bild
VonNn der Wirklic  el 1St. ildung eißt,einer Verähnlichung ım Bild (
reNnNnzeln herausarbeiten ildung besagt Nier:
scheidung, also itik. Oder NOCAMAaIs anders BCTUCNIOS wleder In die Landschaft einzufügen,

dass es alC als Bild wahrnähmen, VeT- sagt, und ZWäalT In ehnung den, dem WIT
deckte S NIC den mM1  eren Teil der taffelei, deutsches Wort ildung wesentlich Vel-

waren NIC gerade noch die Käander, die rTen- danken, eister Bilden heißt Zzuerst und
ZeN des Bildes erkennDar und bekämen WIT N1IC ogrundlegend ent-bilden.®
die linke Seite des Rahmens DZW. die darauf C l1ederum gilt ZWäal, dass 5 N1IC e1ne

nagelte weiße, unbema. gebliebene eiNnWan! Identifizierung gehen kann olcher Nniter:
Gesicht. scheidung mit il  OoNIschem Handeln Doch Was
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angesichts der SE1t dem Ende des 19 <4(0)  S1' Ökonomie 1Ur aufzeigen und auch
erts anschwellenden Flut der Bilder und 1M auf der Grundlage e1nNner zumindest
1NDIIC auf die immer noch zunehmende Me rudimentären ökonomischen Bildung,

uUund Virtualisierung VOIN kErfahrung Gleichzeitig werden Ihemen Je
doch heruntergebrochen auf klare und vermıit-:ZEeWISS VON diakonische elevanz SL, die Bil

derkritik, erweist sich als zen(traler (‚ehalt des telbareeruund wird vermittels VON Ol-
Bildes der Bildung SE

» Pudlizitat schaffen «

fentlichen Aktionen und da:Zum Zusammenhang Urc auch TIG auf Politik und Wirtschaft A
von 1akonıe und Biıld

zeugt
® Aass der Mensch INSs Bild ommt, sich INs ®  ® Schließlic aber sollen wissenschaftliche
Bild ringt und 1INS Bild wird, 1st eben Orschung und kExperüse, die Bildungsarbeit und

unvermeldlich WIe prekär; und Diakonie und die Aktionen lankieren, S1e stüutzen und or
Bildung gehören In diesem Vollzug schreiben helfen

Diakonisches Handeln esteht NUN ZW äalDem ware welter nachzugehen Ich möchte des:
nalb die genannten Momente iüundeln INn drei auch darin, dass Christinnen und Christen sich
Hinweisen Z ehbenso unvermeidlichen WI1e In olchen Oder ahnlichen NKsOs engagleren,

aber für andere Felder diakonischen andelnsprekären, aber auch notwendigen und
dig ı1Uschen eise, 1NSs Bild kommen. INa das Konzept VON aC NIC weniger 1INTter:

seın
enn 1akon1e verlangt WIe Bil

dung 1M Inne einer Zurüstung ZU  3 hetreiffen:Aktion und Expertise den diakonischen Handeln Aber amı 1aK0O:
® Als »yeıne Bildungsbewegung mI1T 10N nıe als Grundvollzu: kirchlichen und emeind
und Expertise« charakterisiert sich die Attac-Be lichen Lebens überhaupt realisiert wird, braucht

wegung.“ Lag inr ursprünglicher gemä
1nNrem amen, der iranzösischen Abkürzung für »diakonische 'phabetisterung C
» Vereinigun Z Besteuerung VON Finanztrans-
aktionen 1M Interesse der BürgerInnen«, In der S wahrscheinlich NIC weniger e1Ne ydiakon!:
demokratischen der Finanzmärkte, sche Alphabetisierung«. Und e1n derartige Bil-
hat sich dieser mittlerweile auf die gesamte (Gl10- dung benötigt ohl N1IC weniger die Kombina

balisierungsproblemati ausgeweltet. e1 10n mMIt Aktionen
A 1Un anac. ildung, Aktion und 1akon1e [1USS sich In einem hbestimmten

Xpertise mı1teinander verbinden ang INSs Bild ringen EWI1SS NIC 1nrer

ildung, De]l aC ökonomische selbhst willen, aber mobilisieren, Be-

D.  etisierung: Die Tsachen der Ungerechtig: WUuSSsSTtse1InN verändern, Wa
keit, VON wachsendem eichtum auf der einen zustoßen, Widerstand organisieren. FOT:
und wachsender Armut auf der anderen Seite, melhaft gesagl. Diakonie [11USS 1M sSeıin und
lassen sich In den komplexen Strukturen e1ner [1USS 1INs Bild kommen
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Menschenwürde und emenınde se1inerzeit NIC erwehren konnte ES beschämte
mich Dieses Bild hat denn auch WI1e PS Del sol

CM  _ e1ner gesellschaftlichen und kulturellen chen ildern geschehen plle e1Ne elle
Situation allerdings, die Urc e1ne wahre Bil-
derflut Destimmt ist und die zudem UrcC INall- » enm Bukarester Straßenkin <
nigfache Weisen e1iner Ästhetisierung epragt ISt,
1st das Ins-Bild-Bringen VOIN Armut und Not NIC der Hilfsbereitschaft hervorgerufen, über die

natürlich eDben Derichtet wurde d[1-minder e1ne prekäre Angelegenheit.
enn Was e1ne bestimmte bildliche Präg: erem mit der Nennung des Namens des Jungen

Nanz MIC erreicht, geht darin leicht SO und mit kinzelheiten se1Ner (Geschichte
hat denn auch die Asthetisierung der Lebenswelt /umindest die oroßen kirchlichen ilfs
e1Ne orassierende »Anästhesie« (Hans-Joachim werke werben NIC mMIt olchen ildern und
Höhn Z Kehrseite Chancen araurf, wahrge S1E {un eS eC NIC Denn, WI1e esS IM Fal]
NOIMMNMMEeN werden, His hinein auch In WISSeN- des Bukarester Straßenkindes Duchstäblich C:
SC  IC ontexte, hat L1UT das Gestylte und SC zeigen S1e enschen, Deraubt, ntblößt
multimedial Aufgepeppte Nur Was uisehen ET - DIS auf inr Nnacktes Menschsein Sie zeigen sS1e

regt, Z1e die Blicke auf sich aber NIC O, dass S1e ihrem Menschsein wahr:
OCAMaIls Mag eın Bild esS senen lassen Es Sind Die Vervie  gung und Aus:

1st e1in Bild, das uisene hat, DZW. ES 1st 1Nres Bildes bedroht und verletzt 1M(
e1Ne VON MIr VOTgeENOMMENE Verifremdung die: genteil noch das e  e, Was S1E en hre Wür-
Sses Bildes Sie zeig das Bild, aber N1IC mehr,
Wel eS zeigt. » enschen

andere Menschen wahrnehmen «X

» de [)as 1st das Prekäre, und darum wird 05 viel
leicht immer e1Ne Gratwanderung bleiben, WIEe
IM Armut die Armut 1INS Bild gC
Dracht wird.>

Es könnte allerdings auch se1n, dass
nier jener un Derührt wird, WAaTuUulll Diakonie
und emelınde zusammengehören, weil viel-
leicht Menschenwürde und eme1nde I11-

mengehören oder vorsichtiger gesagt WaTumJ9UJIDUMNDL
ZUNZIWY2U99)
EIDIOJUO' )

jene eg, der Not begegnen und die Men:
schenwürde achten, der den Christinnen und

Vor drei ren erschien das Bild, e1Nn FOto, TIStenN 1U einmal ISt, die (‚emein-
In e1Ner überregionalen JTageszeitung. Es zeigte de 1St. 117Z gesagt dass (emeinde ISt, Men
e1Ne Szene In den en Bukarests Abgelich schen selbst andere enschen wahrnehmen,
tet WAarT e1n Bukarester traßenkind, e1n Junge, und immer auch In e1ner gewilssen Nm1
der völlig NaC einer Bushaltestelle STe Ein telbarkeit und eshalb ebenfalls In 1Nrer Be
Bild dessen emotionaler Wirkung auch ich mich drängnis; und dass (‚emeinde ist, enschen
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sich selhst zeigen und offenbaren können, selhst er Mensch 1st dem enschen auch des:
In 1Nrer Not; Uund weil (‚emeinde iSt, halb unsichtbar, weil die ilder, die enschen
enschen NIC ausschließlich auf irgendwelche voneinander ausbilden und Desitzen, S1e e1Nan-
Prädikate hin angesehen werden auch NIC der UNsIC machen Wann immer ich mel:
auf das der Armut. NeE, die liegen und Wünsche, die Bedürfnisse

und Erifordernisse der anderen, Ja den nderen
und die andere SCANON 1mM Blick aben, da Je
'alls versehe ich mich och selbst Wenn ichufnehmen und Wahrnehmungen melne sämtlichen Bilder und Vorurteile SUS-

Nach der Urkunde des Judentums, der pendieren verstünde, Hliebe der andere

Ora, die In der Iradition Jesu VOIN Nazareth
auch Christinnen und TIsSten Ur-kunde (sottes » Wir SIind einander unsichtbar. C
ISt, hat Ott den enschen nach SEINeEeM Bild C:
schaffen, ihm, dem enschen, ugleich aber VeT: Mensch MIr immer noch entzogen enn s ibt
oten, sich VON seinem Urbild, Gott, e1n Bild e1ne Verborgenheit des enschen, die NIC De
machen ildung und Bilderverbo ehören Nzit 1St. /Zuletzt 1st der ensch unsic  al, weil
Sammımen Die UuC nach dem Bild, die e1 eT des ljebendigen (ottes 1St.

Bild und der Bildersturm ringen MC VON In seinem Nachruf auf MMAaNnue Levinas

ungefähr iImmer wleder miteinander. sagt Jacques Derrida e1Nner elle y»Man soll den
[)ie alttestamentliche Xegese mahnt ZWaäaT Anderen In seiner Andersheit angen, ohne

ZUT OTSIC Z viel Nı 1M auTe der (Geschichte Zzuwarten, sich also damit aufzuhalten, erSst sSE1-
In den Passus der Schöpfungserzählung VON der realen Prädikate erkennen Noch VOT eren

des enschen nach dem GOot: Wahrnehmung 1N1USS der aufgenommen
Les hineininterpretiert worden Auch ass die he: werden, auch auf die STEeTiSs beunruhigende He
Talsche e1ne gegenseltige Bezugnahme unruhigend WIEe der Fremde ‚unheimlich) Ge
VON Bilderverbot Uund ottebenbi  ichkeit NIC fahr e1Ner (astlichkei hin, die dem ast WI1Ee 1-
erkennen Irotzdem könnte die Lesart der Wir: 111e  3 ohos oder (eist gewährt wird.«/ ES gibt
kungsgeschichte ZUuma Wenn S1e die beiden MC NUur das Paradox der Verähnlichung 1M Bild,
exte verknüpft INr eC und e1Ne Bedeutung Ondern @0S ibt auch das Paradox, dass ich L1UT

haben, die zı mindest Christinnen und Christen dann e1ınen enschen empfange, Wenn meın
sich NIC cheuen sollten, immer wieder auch In Empfang und meln ulinehmen len ahrneh:
die |)iskussionen Begriff und (Gestalt der Bil MuUunNgenN VON inm VOTauUs sgehen
dung einzubringen. Das aber 1st nichts anderes als die OTMU:

iınen Anhaltspunkt könnte aDbel e1n (5@ ljerung VON OS und Satz der enschen
danke von Johann eorg amann 1/ reC oder empfangen, ohne abzu
hieten. Hamann hat nämlich darauf hingewile arten aufnehmen, ohne sich amı aufzuhal:
SCHI, dass der Mensch unsichtbar cpi.0 [Die Un: ien klären, OD der andere Mensch nach diesen
sichtbarkeit SE1 NIC e1ne kigenschaft Gottes, die oder jenen Malistäben der Unterstützung und
ihn VO  Z enschen unterscheide, ondern die Solidarität würdig 1St. Und auch ohne Kalkül,
der Mensch mit ott gerade gemeinsam habe ohne agen, OD der Einsatz sich lohnen und
Wir Sind einander unsichtbar. VON Erfolg gekrönt sSeıin wird
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Die Unsichtbarkeit des Menschen 1st eine setzhare Metapher für dieurdes enschen
unersetzbare etapher für die Wahrnehmung l1er beginnt der Zusammenhang VON Diakonie
des enschen als eschöp Gottes, eine uNeT: und Bildung, nier ende BT,

Vgl hıerzu Käte eyer- Sinnesschwellen tudien welse bel Käte eyer- München/Wien 2003
Drawe, Zum metaphorischen ZUur Phänomenologie des Drawe, Anm.1, 169 Vgl Johann eorg
Gehalt von »Bildung« und remden S Frankfurt Vgl www.attac.de/ Hamann, Sämtliche erke

1999, 132 material/selbst.php ı1en 1950, 198yErziehung«, In Zeitschrift
für Pädagogık 45 999) Vgl z.B. VON\N den (Zugriff: 8.05.03) Jacques Derrida, Tall
161-175. deutschen Predigten ECK- Vgl dazu auch den SSaYy Nachruf auf Emmanuel

arts Quasıi Vas aurı Levinas, München/Wienernnar! Waldenfels, Der Von Susan Sonntag, Das Lel-
beunruhigte lick, In ders., olıdum sowie die Hın- den anderer betrachten, 999, 40f.
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